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Vormittags 11 uhr, 
mlt Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſt tage. 
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j Berlin, vom 2. November. 
Se. Mafeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Notar Au⸗ 
dreas Heinrich Joſeph Rieger zu Remſcheid, dem Prediger Meyer zu 
Radensleben im Regierungs⸗Bezirk Potsdam, dem Regiments⸗Arzt Dr. 
Johanning vom Löten Infanterie⸗Regiment, und dem penfionirten Kreis⸗ 
Secretair Cons bruch zu Bielefeld den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
1. wie dem Förſter Sacher zu Woidnig in der Ober- Förſterel Bobiele, 
Regierungs⸗Bezirk Breslau, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 31. Oktober. (45ſte Sitzung der Zweiten Kammer.) Prä⸗ 
ſident: Graf v. Schwerin. i 
Es wird zur Tagesordnung, der Interpellation des Abgeordneten von 
e und Genoſſen an den Miniſter des Innern, übergegangen. 
zieſe Interpellation geht auf die Fragen hinaus: 1) Wodurch die in 
Stelle des Dr. Liebelt, welcher die auf ihn gefallene Wahl abgelehnt, 
erforderliche Neuwahl im erſten Wahlbezirke des Bromberger Regierungs⸗ 
bezirks bisher verhindert iſt? und 2) was geſchehen iſt oder wird, um die 
Hinderniſſe zu beſeitigen? 8 5 Ai 
Miniſter des Innern. Die Ablehnung des Dr. Liebelt iſt ſogleich 
an die Regierung zu Bromberg geſchickt und eine Neuwahl veranlaßt wor⸗ 
den. Die Regierung fragte darauf an, ob zu jener Wahl auch eine Neu- 


wahl der Wahlmänner erfolgen müſſe, was Seitens des Miniſtertums 


verneint wurde, demnach eine Neuwahl in dem bezeichneten Bezirke als⸗ 
bald erfolgen wird. 2 m 
Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildet Art. 40 der Ver⸗ 
faſſung. Die einzelnen Alinea deſſelben werden getrennt zur Diskuſſion 
geſtellt. Alinea 1 lautet: 
Das Recht der freien Verfügung über das Grundeigenthum unkerliegt 
keinen anderen Beſchränkungen als denen der allgemeinen Geſetzge⸗ 
bung. Die Theilbarkeit des Grundeigenthums und die Ablösbarkeit 
der Grundlaſten wird gewährleiſtet. 5 
Die Kommiſſion beantragt nach Vorgang der Erſten Kammer die An⸗ 
nähme deſſelben mit folgendem Zuſatz: 
Für die todte Hand ſind Beſchränkungen des Rechts, 
erwerben und über fie zu verfügen, zuläſſig. 
Amendements ſind eingegangen von: ? 
1) v. Bodelſchwingh (Hagen). Die Worte 
Grundeigenthums und“ zu reichen. 
2) d. Hiller. Art. 40 Alinea 1 fo zu faſſen: das Recht der freien 
Verfügung über das Grundeigenthum, fo wie die Theilbarkeit deſſelben 
und die Ablösbarkeit der Grundlaſten unterliegt keinen anderen Beſchrän⸗ 
kungen als denen der allgemeinen Geſetzgebung. 
„ ) Peguilhen⸗Wirſitz: Die Worte: „die Theilbarkeit des Grund⸗ 
eigenthumg und“ im Alinea 1, und die Worte: „bei erblicher Ueberlaſſung 
eines Grundſtücks iſt nur die Uebertragung des vollen Eigenthums zuläf⸗ 
ſig“ im Alinea 3 zu ſtreichen. 
4) Geppert. Alle privatrechtlichen Leiſtungen, welche an dem Grund 
und Boden haften, befonders die Zehnten, find ablösbar. Es ſoll fortan 
49 15 mit ſolchen Leiſtungen belaſtet werden. (Sämmtlich un⸗ 
kerſtützt. 
Abg. v. Bo delſchwingh (Hagen). Mein Amendement iſt dahin ge⸗ 
richtet, die Worte des Axt. 40 näher zu beſtimmen. Man kann in dieſem 
Sage den Sinn finden, daß die Theilbarkeit ohne jede Einſchränkung 
us a Geſetzgebung zuläſſig ſei, was ich für gemeingefahrlich halte. 
dene 55 Kim politiſche ua national ⸗ökonomiſche Gründe zu berückſich⸗ 
Es iſt geſtern hier behauptet worden, da 
größeren Ertrag gewähren, als große. 15 
Grundſatz hierüber giebt es 


Liegenſchaften zu 


„die Theilbarkeit des 


f kleinere Grundſtücke einen 
b Einen allgemeinen, entſcheidenden 
N nicht, aber vielfache Erfahrungen haben be⸗ 
wieſen, daß die Zerſplitterung der größeren Landgüter die Landwirthſchaft 
nicht befördert. Je kleiner die Grundſtucke find, um fo: mehr iſt der ein⸗ 
95 Beſitzer gezwungen, in feiner Bewirthſchaftung nach den Nachbaren 
ſich zu richten, ja es geht diefer Zwang ſo weit, daß oft der eine Be⸗ 
ſitzer durch einen anderen gezwungen werden kann, fein Feld, weligſtens 
e gar nicht beſtellen zu können. In den Weinbergsparzellen geht 
Bet Zwang ſo weit, daß, wenn die Trauben anfangen zu reifen, der 
19 N Parzelle wohl 8 Wochen hindurch dieſelbe gar nicht betre⸗ 
Die unendliche Zerſplitterung des Bodens i | ü 

ch . „geſetzlich feſtgeſtellt, würde 

ee großen Nuten der feit Jahren in Wueſtheing Begäiffehen; Serre 
9 fen vollſtändig verwiſchen. Die Kommiſſton ſcheint von zwei Uebeln 
mere ge wählt und in Vorſchlag gebracht zu haben, in einem Falle, 


N No. 256. Freitag, den 


2. PVobpember 1849, 


eee 


in welchem wir beiden Uebeln aus dem Wege gehen können, und ich em⸗ 
pfehle daher die Annahme meines Amendementö. 

Abg. v. Klügow. Es handelt ſich hier nicht darum, die Theilbar⸗ 
keit des Grundeigenthums zu beſchränken, ſondern nur der künftigen Ge⸗ 
ſetzgebung darüber freie Hand zu laſſen. Es ſchadet ohnehin dem Anſe⸗ 
hen der Verfaſſung, zuviel abſtrakte Satze in dieſelbe aufzunehmen. Ich 


halte die Beſchränkung der Theilbarkeit des Grundeigenthums durch das 
8 


Geſetz für jetzt nicht nothwendig. Gleichwohl ſcheint mir der Nutzen des 
großen Grundeigenthums unverkennbar und gewöhnlich legt man auf dir 
Theilbarkeit des Grund und Bodens zuviel Werth. Man muß ſit nicht 
allein vom Standpunkte der materiellen Intereſſen betrachten, ſondern auch 
von dem der allgemeinen politiſchen Intereſſen. Der höchſte Reinertrag 
iſt nicht immer der Volkswohlfahrt am wohlthätigſten. Ein Grundeigen⸗ 
thum, welches 10 Menſchen gut ernährt, iſt beſſer als ein ſolches, welches 
für 20 einen nur kümmerlichen Ertrag liefert. Daher kann der Reiner⸗ 
trag, wenn derſelbe wirklich durch die Theilbarkeit hervorgebracht würde, 
nicht der einzige Maßſtab für die Geſetzgebung ſein. g 
Miniſter des Innern erklärt, daß er in Bezug auf die vorlie⸗ 
gende Frage im Weſentlichen auf dem Standpunkte der Kommiſſion ſtehe. 
Es ſei nicht möglich, auch wenn man es beabſichtige, die Theilbarkeit des 
Grundeigenthums durch Geſetze zu beſchränken. Es fänden ſich immer 
991 55 und Wege, dieſelben unwirkſam zu machen. Das habe ſich im 
Sabre 1844 gezeigt. Um den Uebelſtänden der ſich ungeheuer vermehren⸗ 
den Dismembration zu begegnen, ſei die Frage aufgeworfen worden, welche 
Grenzen in Bezug auf die Größe der Parzellen zu ziehen ſei. Es habe 
ſich aber gezeigt, daß ſich eine ſolche nicht finden laſſe. In dem Geſetze 
vom 4. Januar 1845 ſei daher nur die geſetzliche Regelung der Dismem⸗ 
bration verſucht worden. Eine Beſchränkung der Theilbarkeit des Grund⸗ 
Eigenthums würde daher ihren Zweck nicht erfüllen, nur müſſe Vorſorge 
getroffen werden, daß nicht das Mißverſtändniß verurſacht werde, die Ge⸗ 
ſetzgebung wolle die Theilbarkeit oder die Beſchränkung derſelben befördern. 
Beides würde zu keinem Reſultate führen. Das weſentlichſte Hinderniß 
der Theilbarkeit ſeien bisher die auf dem Grundeigenthum ruhenden Laſten 
geweſen. Wenn dieſe abgelöſt ſind, fo wird der Theilbarkeit nichts mehr 
entgegen ſtehen, alle Beſtrebuagen der Geſetzgebung, dieſelbe zu verhindern, 
würden eitel fein. Er lege daher kein Gewicht weder auf die Streichung, 
noch auf die Beibehaltung der Beſtimmung. i na 
„Abg. Lenſing. Es hat ein Abgeordneter bemerkt, daß eine zu große 
Bodenzerſplitterung der Landwirthſchaft nachtheilig ſei, und doch beweiſt 
überall ein kleiner Grundbeſitz einen größeren Erkrag. Es iſt namentlich 
auch von der Noth der untern Volksklaſſen in den Provinzen Branden⸗ 
burg und Preußen geſprochen worden; nun, meine Herren, dann ergreifen 
Sie die Bodenzerſplütterung und Sie werden viel Noth beſeitigen. Je 
glaube überhaupt, daß wir auch keine Sorge zu haben brauchen, daß dur 
die geſetzliche Zuläſſigkeit der Theilbarkeit des Bodens es an großen Gü⸗ 
tern fehlen werde. Deswegen fordere ich Sie in Uebereinſtimmung mit 
den ausgeſprochenen Anſichten des Herrn Miniſters des Innern auf, 
dem Antrage Ihrer Kommiſſion Folge zu geben und den Art. 40 anzu⸗ 
nehmen. en 
h Bei der nunmehr erfolgenden Abſtimmung wird das Amendement Gep⸗ 
pert verworfen, eben ſo die der Herten v. Hiller und v. Bodelſchwingh⸗ 
Hagen, mit welchem letzteren das des Abgeörd. Peguilhen zu Aklineg 1 


gleichlautet, und Alinega 1 des Art. 40 nach der Faſſung des Kommiſſtous“ 


Antrages angenommen. 
Die Diskuſſion geht über zum Alinea 2. Daſſelbe lautet: 
Aufgehoben ohne Entſchädigung find: 0 u lr 
a) Die Gerichtsherrlichkelt, die gutsherrliche Polizei und obrigkeitliche 
Gewalt, fo wie die gewiſſen Grundſtücken zustehenden Hoheitsrechte 
und Privilegien, wogegen die Laſten und Leiſtungen wegfallen, welche 
den bisher Berechtigten oblagen. 1 998 
Bis zur Eutautrung der neuen Gemeinde⸗Ordnung bleibt es be 
den bisherigen Beſtimmungen hinſichtlich der Polizei⸗Verwaltung. 
b) Die aus dieſen Befugniſſen, aus der Schutzherrlichkeit, der fruheren 
Erbunterthäuigkeit, der früheren Steuer⸗ und Gewerbe ⸗Verfaſſung 
herſtammenden Verpflichtungen. 5 
Die Kommiſſion ſchlägt für den erſten Abſatz der Nummer a., nach 
dem Vorgange der Erſten Kammer, folgende Faſſung vor: 28 
Die Gerichtsherrlichkeit und die grundherrliche Polizei mit den aus die⸗ 
ſen Rechten fließenden Befugniſſen, Exemtionen und Abgaben. y 
Sie beantragt ferner, den zweiten Abſatz der Nummer a. unter die 
tranſitoriſchen Beſtimmungen zu ſtellen und ſchlägt drittens für Nummer: 
b. ebenfalls die Faſſung der Erſten Kammer vor: 7 
Die aus dem guts und ſchutzherrlichen Verbande fließenden perſönliche n. 


6 


1 


(nicht mit dem Beſitz eines Grundſtücks in der Perſon des Verrflichtete Berlin 1. November. Se. Majeſtät der König hat zur Wahrun 
in Verbindung ſtebenden) Abgaben und Leiſtungen. . I §ſeiner Nechte als Agnat einen Proteſt gegen die in Mecklenburg- Schwerin 
Ein Amendement zu dieſem Alinea if eingegangen von Robe, Wenzel verkündete Verfaſſung eingelegt. Auch ſoll, wie es heißt, preußiſcher Seits 
und Genoſſen: „Den Ausdruck „Hoheit“ unter Nummer a. nicht allein [ein ernſtes Bedenken dagegen geltend gemacht werden, daß die mecklen⸗ 
auf „Rechte“, ſondern auch ‚auf „Privilegien“ zu beziehen, fo daß es ſtatt | burgiſchen Truppen auf dieſe Verfaſſung vereidigt werden. (N. Pr. Z.) 
1 und Privilegien“ lauten würde: „Hobeitsrechte und -Privi- Potsdam, 1. November. Ihre Majeſtät die Königin find zur Feier 
Abgeordneter Robe empfiehlt die Annahme des Textes der Verfaſſung Fa e Se NA g Hoheit der Fran Ertherzogin 
und die Verwerfung des Vorſchlages der Kommiſſion. Der Redner fährt | . . t ; 
fort: Der Feudalſtaat ift untergegangen, aber manche Einrichtung des⸗ Königsberg, 29. Oktober. Am verfleſſenen Sonnabend hielt die 
ſelben iſt geblieben. Unſere Verſaſſung richtet den modernen Staat ein,] Polizei Harsſuchung bei dem in der vordern Vorſtadt wohnenden Kauf⸗ 
der dem Feudalſtaat feindlich gegenüberſtezt, und der Sieger hat Recht. mann Dorſch, einem Schwager der bekannten Schriftſtellerin Faun Le 
Die Geſetzgekung bat nun in der in Rede ſtebenden Angelegenheit ſich wald. Dieſe Hausſuchung hatte keine volitiſchen Urſachen, ſondern ward 
über das, was jetzt nöthig iſt, ſich gemeinverſtändlich ausgeſprochen. Der dadurch veranlaßt, daß die Stadt binnen 24 Stunden mit Einladungen 
Text unſerer Verfaſſung unterſcheidet ſich don dem der Reichsverfaſſung zur Betheiligung bei dem ba diſchen Eiſenbahn⸗Anlehn überſchwemmt 
dadurch, daß Erſtere auch die obrigkeitliche Gewalt, fo wie die gewiſſen war. Es wurde bald ermittelt, daß der oben Genannte der Abſender der 
Grundſtücken zustehenden Hoheitsrechte und Privilegien aufhebt. Hierbei mit der Stadtpoſt verſchickten Einladungen ſei, und wirklich fand die Poli⸗ 
handelt es ſich um Steuern, die von großen Gründbefigern theils einzu-. den bei demſelben mehrere Looſe, feine ganze Korreſpondenz mit der Haupt⸗ 
ziehen, theils zu tragen waren, und die häufig den Gemeinden aufgebürdet ] agentur in Frankfurt a. M. und ein Verzeichniß derjenigen Adreſſen, an 
wurden. Die Hoheitsrechte find gern an die Landesfürſten abgetreten, und welche er die Einladungen abgeſchickt hatte. Es beſtand aus 1500 Num- 
ich glaube nicht, daß man beabsichtige, fie wieder zur Geltung zu bringen; | MEN. Die Sache iſt bereits dem Staatsanwalt übergeben und Herr 
denn jetzt gehört das ganze Volk dem Nitterftande an, nachdem es mit Dorſch dürfte in eine bedeutende Geldstrafe verfallen. (D. R. 
dem Schwerdte gegen den Feind ſich ſelbſt zum Ritter geſchlagen. Ich Münſter, 30. Oktober. Heute find von hier 200 Mann des 13 ten 
empfeble die Annahme des zweiten Alinca, wie es die Verfaſſung enthält. Infanterie⸗Regiments in aller Eile nach Paderborn befördert worden, wo 
(Der Redner ſprach mit ſehr leiſer Stimme, fo daß oft der Ruf: „laut!“ [es zwiſchen den Mannſchaften des kaum erſt dort eingerückten Zten Huſa⸗ 
ertönte.) 2 ren⸗Regiments und einem Theile der Einwohner zu ſehr heftigen Reibun- 
Berichterſtatter Simſon: Die Kommiſſion war in ihrer Majorität [gen gekommen iſt. Als Grund jener Schlägereien werden gegenſeitige Ri⸗ 
der Ueberzeugung, durch ihren Vorſchlag zu dem erſten Theile des zweiten valitäten auf dem Tanzboden angegeben. Zugleich aber tauchen Gerüchte 
Alinea dieſem eine korrektere Haltung zu geben. Ich kann dem Einwurfe auf, als wenn die religiöſe Aufregung, welche. gegenwärtig unter der ka⸗ 
nicht nachgeben, daß die Faſſung des Kommiffiong - Antrages den Artikel J tholiſchen Bevölkerung Weſtphalens leider ſelbſt von der Kanzel herab an- 
der Verſaſſung nicht alterire, und glaube daher, daß man ſich dahin ent⸗ gefacht wird, auch hierbei nicht aus dem Spiel geblieben ſei. Einſtweilen 
ſcheiden muß, entweder den Artiſel der Verfaſſung, oder den Antrag der find die Huſaren in der Kaſerne fonfignirt und von Seiten der ſtädtiſchen 


Kommiſſion anzunehmen. N Behörden iſt ein Theil der Bürger bewaffnet, worden; ein Polizei-Kommiſ⸗ 
Nach einigen Bemerkungen des Abg. Grafen v. Arnim und des Be⸗ ſair hat einen ſchweren Säbelhieb erhalten. . (D. R. 
richterſtatters, von denen der eine in der Verfaſſungs⸗ Urkunde Hoheits⸗ — Nachmittags 1 Uhr. Nach ſo eben eingegangener Anzeige vom 


rechte und Privilegien, der andere Hoheitsrechte und Privilegien leſen will 29 N i 6 i i | 
wird in der nun folgenden Al ſtimmung der erſte Satz des Antrages der ee eee Velen Ins ede eee 
Kommiſſion verworfen, der der Verfaſſung aber mit dem Amendement des Münch 27. Oktob Di n 1 8 
Abg. Robe angenommen, ſo wie auch der Antrag der Kommiſſion zu dem Der 1 Staats⸗Miniſter Rn Yen 5 1 RN 
zweiten Satze des erſten Theiles vom zweiten Alineg. Der zweite Theil] nern die folgenden Dokumente, den Vertrag über die 921 511 adır 
des zweiten Alinea wird, wie ihn die Berfaſſung enthält, angenommen. Centralgewalt betreffend, 1 theilt. Wir deen 1055 ſogleich SR 
Die Beratung begiunt über Alinea 3. Daſſeſbe lautet: Bei erb. die Note der Herren Geſandten von Oeſterreich und Preußen dahier, durch 
licher Ueberlaſſung eines Grundſtückes iſt nur die Uebertragung des vollen] welche dieſelben der Königl. baperiſchen Regierung von dem abgeſchloſſe⸗ 
e jedoch kann auch hier ein fefter, ablösbarer Zins vor- | nen Vertrag Kenntniß geben und um die Zuſtimmung Bayerns erſuchen, 
ene ee . o, II.) di | ? 4 
Die Kommiſſion ſchlägt nach Vorgang der Erſten Kammer folgenden BR die Zuſtimmungsnote Bayerns unſeren geehrten Leſern mt 
a ie 9 2 5 1 Ausführung dieſer Beſtimmung bleibt beſonderen 1. In der Ueberzeugung, daß der aus den Verträgen von 1815 her- 
en vorbehalten. nan e 8980 vorgegangene deutſche Bund zur Leitung ſeiner gemeinſamen Angelegen ei- 
e » Antrag der Kommiſſion wird mit großer Majorität an⸗ 15 einen von an Bundesgliedern 1 Fanta 158 
8 * 8 . 5 behren könne, haben die beiden Höfe von Wien und Berlin ſich veranlaßt 
Den dritten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Berathung über | gefunden, ſich über einen ihren Bundesgenoſſen zu En ale 
den Bericht der Kommiſſion für Finanzen und Zölle, betreffend den die | zur Bildung eines ſolchen neuen proviſoriſchen Organs zu vereinbaren. 
Das Ergebniß dieſer Vereinbarung iſt eine von den beiderſeitigen Be» 


ee Aue en a de wa dose urf. = 
ie Kommiffion trägt auf Genehmigung de elben an, mit der Maß- vollmächtigten am 30. September d. J. zu Wien unterzeichnete und ſeit⸗ 
. Rare mit dem 1. Januar 1850 in Ausführung komme. Der Ent» | per von dein gain dec e Königlich preabſchen Rabilete 
i itet: 7 a 2 ratiſtzirte Uebereinkunft, zu welcher der Herr Erzherzog-Reichsverweſer ber 
Artikel 1. Die nach dem Klaſſenſteuer-Geſetz vom 30. Mai 1820 e ſein Emnverſtänduiß # A 1 15 Fr 55 
und den damit im Zusammenhange ſtehenden ſpäteren Verordnungen füt Eine der weſentlichſten Rückſichten, welche die beiden Höfe zum Ab⸗ 
die ehemals Reichs unmittelbaren für Geiſtliche und Schullehrer, für Offi⸗ ſchluß dieſer Uebereinkunft bewogen haben, war die ihnen auf vertraulichen 
iere des ſtehenden Heeres und der Landwehr und für Militair » Beamte, [Wegen gewordene Gewißheit, daß die meiſten ihrer Bundesgenoſſen nicht 
ofern dieſelben nicht mobil gemacht find, fo wie endlich für die Hebammen | nur in gleichem Maße, wie fie ſelbſt von der Unentbehrlichkeit einer Ver⸗ 
eingeführten Befreiungen von der Klaſſenſtener werden hierdurch aufge⸗ | ſtändigung über dieſe wichtige Frage überzeugt ſind, ſondern auch die 
hoben und die bisher befreiten Perſonen vom ten ab nach | Grundſätze billigen, auf welchen die erzielte Vereinbarung beruht. i 
den beſtehenden Einſchätzungs⸗Grundſäßzen zur Klaſſenſteuer veranlagt. Indem das Kaiſerl. öſterreichiſche und das Königl. preußiſche Kabinet 
Artikel 2. Der Finanz - Minifter iſt mit Ausführung dieſes Geſetzes [nunmehr die Unterzeichneten beauftragt haben, der Königl. bayeriſchen Re⸗ 
beauftragt, gierung die von ihnen am 30. September abgeſchloſſene Uebereinkunft vor⸗ 
Dier Haupt⸗Juhalt der eingegangenen Amendements iſt folgender: zulegen, und dieſelbe um Ihre förmlich zu erklärende Zuſtimmung zu die⸗ 
1) von Kleiſt⸗Reetzow: Daß der Ertrag der von den Schullehrern ſem Akt zu erſuchen, überlaſſen ſie ſich unter den vorerwähnten Umſtänden 
aufkommenden Klaſſenſteuer einſtweilen zur Beſoldung der noch nicht aus- der Hoffuung, daß das baldige Einlangen der allſeitigen Zuſtimmungen es 
reichend beſoldeten Lehrer verwendet werde. 92 möglich machen werde, dieſe eben ſo wichtige als dringende Angelegenheit 
2) Heſſe (Brilon): Daß die Elementarlehrer mit einem Gehalte von demnächſt zum vollſtändigen und befriedigenden Abſchluß zu bringen. Die 
weniger als 120 Thalern ſo lange von der Steuer befreit bleiben, bis | Unterzeichneten benutzen dieſe Gelegenheit Seiner des Königl. bayeriſchen 
Art. 23 der Verfaſſung, welcher die Verbeſſerung der Lage der Lehrer ver⸗ Staatsminiſters des Königl. Hauſes und des Aeußern, Herrn Dr. von der 
Ipricht, erfüllt ſei. Pfordten Excellenz, die Verſicherung ihrer ausgezeichnetſten Hochachtung 
Daſſelbe wird von dem Antragſteller zurückgenommen, doch vom Abg.] zu erneuern. München, den 24. Oktober 1849. a 
Wenzel aufgenommen. f iſtes Exemplar (gez.) Graf von Thun. (gez.) Bockelberg. 
3) Keller (Duisburg): Die tranſitoriſche Beſtimmung nach $. 1 hin⸗ 2tes Exemplar (gez.) Bockelberg. (gez.) Graf von Thun. 
zuzuſfügen, daß das Geſetz auf die Elementarlehrer bis zur Regulirung Seiner des Königl. bayeriſchen Staats⸗ ot 11 en 
ihres Gehaltes keine Anwendung finde. (Sämmtlich unterſtützt.) Miniſters des Königl. Hauſes und des Aeußern d 
Abg. Biel: Ich habe mich gegen den Nommiffionsantrag aufschreiben Dr. von der Pfordten Exzellenz, dahier. 15 
II., Der Unterzeichnete hat die Ehre gehabt, die Note zu empfangen, 


laſſen, um alle Anträge, welche mit der Konſtitutſon nicht übereinſtimmen, 
zu bekämpfen. Ich freue mich, daß die Geiſtlichen dadurch, daß ſie zur welche die K. K. öſterreichiſche und die Königl. preußiſche Geſandtſchaft 
Steuerzahlung herangezogen werden, einem der ihnen bisher gemachten [unterm 2aſten d. M. gemeinſchaftlich an ihn gerichtet haben, um im Auf⸗ 
ü | trage des Kaiſerlich öſterreichiſchen und Königlich preußiſchen Kabinets der 
Königlich bayeriſchen Regierung die zwiſchen den Höfen von Wien und 


Vorwürfe entzogen werden; ich freue nich aber auch, daß einem Stande 
eine Ausnahme zugedacht iſt, der auf unſern Dank vollen Anſpruch hat, 
Berlin am 30. September d. J. geſchloſſene Uebereinkunft vorzulegen und 
dieſe Regierung um ihre Zuſtimmung zu jenem Akte zu erſuchen. a 


und ich muß mich um ſo mehr dafür erklären, als in der That viele Lehrer 
Der Unterzeichnete bat nicht geſaumt, dieſe Note mit ihren Beilagen 


noch kein auskömmliches Gehalt haben, ſondern in manchen Fällen in über⸗ 
ſeiner hohen Regierung zur Beſchlußfaſſung vorzulegen, und ſieht ſich nun 
ermächtigt, dieſelbe zu beantworten. } . 


aus drückender Lage ſich befinden, obwohl dieſer Stand von der größten 
Wichtigkeit für den Staat iſt. Ich empfehle daher folgenden Antrag zur 
Die bayeriſche Regierung theilt die Ueberzeugung, daß der aus den 
Verträgen von 1815 hervorgegangene deutſche Bund zur Leitung ſeiner ge⸗ 


Annahme: 
meinſamen Angelegenheiten eines von allen Bundesgliedern anerkannten. 


| Die hohe Kammer wolle als tranſitoriſche Beſtimmung folgendes 
beſchließen: „Von den Beſtimmungen des vorliegenden Geſetzentwurfes 
Central-Organs nicht entbehren könne. Von dieſer Ueberzeugung geleitet,, 
hat ſie ſich ſchon früher bereit erklärt, zur Bildung eines ſolchen f 


ſind diejenigen Lehrer auszunehmen, die zur Zeit noch kein genügendes 
Einkommen haben.“ 
mitzuwirken, vorausgeſetzt, daß der Herr Erzherzog⸗Reichsverweſer eine 
Zuſtimmung nicht verſagen würde. oe 


Abg. Stiehl ift für. den Kommiſſionsantrag, eventuell für das Amen⸗ 
Demgemäß hat die Königlich bayeriſche Regierung auch den neuer⸗ 


dement v. Kleiſt⸗Reetzow. 
dings zwiſchen den Höſen von Wien und Berlin zur Erreichung jenes 


Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen. 
Bei der nunmehr erfolgenden Abſtimmung würden ſammtliche Amen⸗ 
Zieles eingeleiteten Verhandlungen ihre lebhafte Theilnahme zugewendet 


demente verworfen, der Kommiſſionsantrag dagegen angenommen. 
Schluß der Sitzung nach 4 Uhr. 


„ai 


9 . 
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nicht Anſtand genommen, auf vertraulichem Wege die Grundſätze kund 
a a RAS fie ihren Entſchluß über einen von den genannten 
beiden Höfen ausgehenden Vorſchlag bemeſſen würde. . ere 
Sie war ſich dabei wobl bewußt, daß die Ueberwindung der beſtehen⸗ 
den Schwierigkeiten weſentlich durch ein oon ihr ſelbſt zu bringendes vor⸗ 
übergehendes Opfer bedingt ſei, und hielt es für ihre Pflicht, gegen das 
gemeinſame Vaterland und die Zukunft der deutſchen Nation dieſes Opfer 
u bringen. In dieſem Sinne erklärte ſie ſich bei den Verhandlungen, 
welche auf ihre Veranlaſſung zu Ende Juni und Aufangs Juli in Berlin 
attfanden, und in demſelben Sinne äußerte fie ſich vertraulich während 
der Vorbereitungen zur Convention vom 30. September d. J. 3 
Der in dieſer Convention enthaltene Vorſchlag bezweckt eine proviſo⸗ 
riſche Einrichtung, welche im Weſentlichen mit demjenigen übereinſtimmt, 
was die bayeriſche Regierung ſelbſt bei jenen früheren Verhandlungen zwar 
nicht als das an ſich Wünſchenswerthe, wohl aber ale das unter den ge⸗ 
gebenen Verhältniſſen Erreichbare bevorwortet hatte. Es wird dadurch der 
ganz Deutſchland umfaſſende, rechtlich unauflösliche Bund gegen die Ge⸗ 
fahr faktiſcher Auflöſung geſichert, und die Möglichkeit begründet, eine neue 
Geſammtverfaſſung Deutſchlands auf demjenigen Wege e r wel⸗ 
cher allein eine Bürgſchaft der Dauer giebt, auf dem Wege der Verein⸗ 
barung zwiſchen den Regierungen und den Vertretern des Volkes. 
Dieſen weſentlichen Vortheilen gegenüber müſſen alle übrigen, auch 
durch 15 vorgeſchlagene Schiedsgericht nicht vollſtändig befeitigten Beden⸗ 
zurücktreten. a ne 1070 
Bi Da nun auch der Herr Erzherzog⸗Reichsverweſer ſein Einverſtändniß 
nit der Convention vom 30. September d. J. erklärt hat, fo ſteht die 
Königlich baieriſche Regierung nicht an, auch ihrerſeits, wie hiermit ge⸗ 
ſchieht, die Zuſtimmung zu jenem Akte auszuſprechen. ; 
Um jedoch über den Sinn dieſer Erklärung und ihre Folgen keinen 
Zweifel 15 anten 1 5 ſich Ye Königlich bayeriſche Regierung veranlaßt, 
olgende Bemerkungen hinzuzufügen: 0 
165 Nach §. 5 den onen vom 30. September d. J. ſollen die ſeit⸗ 
her von der proviſoriſchen Centralgewalt geleiteten Angelegenheiten, inſo⸗ 
weit dieſelben nach Maßgabe der Bundesgeſetze innerhalb der Kompetenz 
des engeren Rathes der Vundesverſammlung gelegen waren, während des 
Interims einer Bundes⸗Kommiſſion übertragen werden, zu welcher Oeſter⸗ 
reich und Preußen je zwei Mitglieder ernennen. l 
Es ergiebt ſich hieraus, daß alle diejenigen Angelegenheiten, welche 
nach der Bundesverfaſſung dem Plenum der Bundesverſammlung zugewie⸗ 
5 ſind, der Kompetenz der Bundeskommiſſion entzogen und der freien 
ereinbarung der einzelnen Staaten nach Maßgabe der Bundesgeſetze vor⸗ 
behalten bleiben, ſo daß insbeſondere g 
an die Zuſtimmung aller Bundesglieder gebunden erſcheint. 
rung iſt auch im §. 3 der Convention anerkannt, 
Artikel VA; der Bundeoakte beſonders genannt iſt. g f 
Demgemäß konnen daher auch, wenn der Erzherzog⸗Reichsverweſer 
nach §. 7 der Convention Seiner Würde entſagt, und die Ihm übertra⸗ 
enen Rechte und Pflichten des Bundes in die Hände Sr. Majeſtät des 


aiſers von Oeſterreich und Sr. Majeſtät des Königs von Preußen nie- 
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derlegt, nur die im $. 5 der Convention bezeichneten Befugniſſe des enge- 
ren Rathes der Bundesverſammlung in dieſe Hände übergehen, während 


die Rechte und Pflichten des Plenums wieder au die Geſammtheit der 
von welchen dieſelben mit 
„dem Herrn Erzherzog⸗Reichsverweſer 
Daß dies auch der Abſicht des Herrn Erzherzog⸗ 
Reichsverweſers entſpricht, ergiebt ſich aus dem Eingange der Convention 


Mitglieder des deutſchen Bundes urückfallen, 
Bundesbeſchluß vom 12. Juli v. 
anvertraut wurden. 


vom 30. September ſelbſt. 


ſtanden, daß nach $. i der Convention Defterreich und Preußen die Aus⸗ 
übung der Centralgewalt für den deutſchen Bund in dem im F. 5 der 
Convention bezeichneten Umfange auch im Namen der Königlich bayeriſchen 
Regierung bis zum 1. Mai 1850 übernehmen, inſofern dieſelbe nicht früher 
an eine definitive Gewalt übergehen kann; behält ſich jedoch für alle übri- 


drücklich bevor. 
Dabei giebt ſich die bayeriſche Regierung der Hoffnung hin, daß es 
elingen werde, vor dem Ablaufe des Interims die deutſche Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit zum Abſchluſſe zu bringen, und einen Zuſtand zu beendigen, 
deſſen Verlängerung im 
werden kann. f 
Indem der Unterzeichnete Seine ꝛc. ergebenſt erſucht, dieſe Erklärung, 


gen dieſen Anlaß zur Verſicherung feiner ausgezeichnetſten Hochachtung. 
München, den 26. Oktober 1849. ö 355 


(gez.) von der Pfordten. 
München, 27. Oktober. Der bisherige außerordentliche Geſandte 


öln. Z.) 


— Der deutſche Ausſchuß der zweiten Kammer hat über die Vorla-⸗ 


951 der Regierung ſeinen Beſchluß gefaßt, und der Bericht iſt in Arbeit. 


ie Conkluſion deſſelben wird fein: Die Kammer der Abgeordneten wolle 
Nec das Staatsminiſterium habe in den Verhandlungen mit denn 
egterungen von Oeſterreich und Preußen über die deutſche Frage und 


den Beitritt Baierns zu dem preußiſchen Verfaſſungs⸗Entwurfe den In⸗ 
tereſſen Deutschlands und Baierns entſprechend gehendelez und ſie erwarte, 
Br es der Weisheit, dem ernften Willen und der Selbſtverleugnung der 

egierungen gelingen werde, in nächſter Zeit die Verſtändigung aller deut⸗ 
ſchen Staaten über eine 
Oeſterrrich als gleichberechtigtes lied des deutſchen Bundesſtaates um⸗ 
i ein Ziel, für deſſen Erreichung Baierns Stände die nothwendigen 
3 A ſcheuen werden. Ohne Zweifel würden die Stände auch an⸗ 
erer deutſcher Staaten die nothwendigen Opfer nicht ſcheuen, um obiges 


Intereſſe des Geſammtvaterlandes nicht gewünſcht 


welche ſofort auch dem Herrn Erzherzog⸗Reichsverweſer vorgelegt werden 


Verfaſſung zu Stande zu bringen, welche auch 


iel zu erreichen, wenn nur als nothwendiges Opfer nicht die Aufgebung 


des Bundesſtaates ſelbſt erforderlich wäre. 
Frankfurt, 29. Oktober. Se. Königl. ri 
\ tober. Se. Königl. H. der Prinz von Preußen brachte 

arten, ‚über 3 Stunden in der hieſigen Loge Socrates zur Standhaftigkeit zu, 
5 10 ſich ſehr darin zu gefallen, eine Zeit lang einem ſo harmloſen Kreiſe 
meinender Männer, fern von dem Irrſal der Politik, ſich nur als Menſch 


* 


(Köln. Z.) 


jahr 1850 in ö 
Belegung aller Arten des Einkomcens die geſteigerten Staats bedürfniſſe 
zu decken. Rückſichtlich eines Einkommenſteuergeſees werden dem Reichs⸗ 


Kontuſior 
man im 


wird, zur Kenntniß des ꝛc. Kabinets zu bringen, ergreift er mit Vergnü⸗ Hofdame, eine Gräfin Khevenhüller, wurde ſchwer verletzt. 


große Beſtürzung hervorrief. Man glaubt daſelbſt 
ar = A { U ber Ereigniſſe“ zu fein. 
und bevollmächtigte Miniſter am würtembergiſchen Hofe, Kourad Freiherr 
von Malzen, iſt in gleicher Eigenſchaft, unter Abberufung von dem bis⸗ 
her von ihm bekleideten Poſten, an den preußiſchen Hof zu Berlin verſetzt. gen Lebens 

( kirend unter Stourdza's 


unter Menſchen zu fühlen. Seine Gegenwart, feine Perſönlichkeit, die Worte, 
die er bei verſchiedenen Veranlaſſungen ſprach, machten den beſten Eindruck auf 
die zahlreich verſammelten Freimaurer aller hieſigen Logen, welche bei der Sitzung 
anweſend waren. Beſonders fühlte man ſich angeſprochen, als der Prinz einen 
Volkslehrer, der bei der Sitzung aufgenommen worden war, mit aller Herzlichkeit 
umarmte und wahrhaft väterliche Worte an ihn richtete. Auch über die Bege⸗ 
benheiten im Vaterlande ſprach er⸗ſich, fo weit es die Geſetze viefer Verbindung 
erlauben, mit Freimuth und in ſehr anſprechender Weiſe aus. Er verhehlte nicht, 
daß die militairiſche Uleberwältigung des badiſchen Aufſtandes nur dann volle 
Beruhigung für die Zukunft gebe, wenn das Vertrauen auch in die Gemüther 
zurückgekehrt fein werde. Er bemerkte, daß es die Aufgabe der guten und beſon⸗ 
nenen Bürger ſei, darauf in ihren Kreiſen hinzuwirken. Es wüßten die Regie⸗ 
rungen — das war ungefähr der Sinn ſeiner Worte — ſehr wohl die berechtig⸗ 
ten Forderungen der Neuzeit anzuerkennen, aber es wäre zu wünſchen, daß jeder 
in ſeinem Kreiſe dabin wirke, np een ae gegen ſie entgegenzuarbeiten. 
Ehe der Prinz die Verſammlung verließ, unterhielt er ſich noch auf das Freund⸗ 
lichſte mit allen den Männern, welche das Volk geführt hatten, und wir können 
mit Wahrheit ſagen, daß die Stunden, welche er in dieſem brüderlichen Kreiſe 
zubrachte, auch in Beziehung auf die Stimmung vieler Bürger in wichtigeren, 
als maureriſchen Angelegenheiten, keine verlorenen waren. (Conſt. Z.) 

Schleswig, 29. Oktober. Morgen wird das zwölfte preußiſche Regiment 
uns verlaſſen. Sechs vollzählige Compagnien, 250 Mann ſtark, alſo 1500 Mann, 
außer drei Eskadronen preußiſcher Huſaren, der Artillerie und dem Generalſtabe, 
alſo etwa 2000 Mann, werden unſere Wintergenoſſen ſein. Das kleine Cappeln 
ſoll zwei Compagnien haben, Eckernförde ebenfalls ſtärker beſetzt werden. 


i (H. 8.9.) 
Oeſterreich. 


Wien, 28. Oktober. Im Wanderer lieſt man: „Wir hören, daß 
der Finanz. Minifter in düſteren Stunden ſich wieder mit der Idee eines 
neuen Anlehens beſchäftigt. Nicht allein, daß die Subſeriptionen mancher 
Häuſer weit über ihre Kräfte gegangen, ſollen auch viele Privaten, durch 
die in Ausſicht geſtellte Proviſton bei 25,000 Gulden, Beträge gezeichnet 
haben, deren Einzahlung nun mit allzugroßen Opfern verbunden iſt, ſo daß 
Quantitäten der Promeſſenſcheine auf die Börſe geworfen werden, um nur 
den Ueberreſt decken zu können. Berückſichtigt man ferner, daß dieſes ganze 
Anlehen laut Vortrag des Herrn Finanz⸗Miniſters nur zur Regelung der 
zwiſchen dem Staat und der Bank obwaltenden Verhältniſſe dienen ſoll, daß 
ſich ferner die Bankvaluta jetzt bei der Ausſicht auf rubigere Zeiten eben 
auch noch nicht viel beſſer geſtellt und die ſchleunige Abtragung wenig⸗ 
ſtens eines Theiles der Staats ⸗Verbindlichkeiten zur Nothwendigkeit ge- 
macht hat, fo kann es Niemand überraſchen, wenn der Finanz: mister 
zur Deckung neuerlicher Staats Ausgaben ſich um neue Quellen um⸗ 


ſehen muß. 
die Abänderung der Bundesverfaſſung ſeh f 
Dieſe Folge⸗ 


obgleich daſelbſt nur Es {fi dies eine proviſoriſche Verfügung, welche für das Verwaltungs 


— Naͤchſtens wird der bereits genehmigte Antrag und das Patent 
über die Einführung einer Einkommenſteuer veröffentlicht werden. 
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Kraft tritt, um nach den Grundſätzen einer gleichmäßigen 


tage umfaſſende Vorſchläge vorgelegt werden. 


— Der Breslauer Zeitung ſchreibt man unterm 27. aus Wien: Alle 
Inſurgenten⸗Chefs, die auf einer in Konſtantivopel von dem öſterreichiſchen 
und ruſſiſchen Geſandten überreichten Lifte verzeichnet find, werden in 
Feſtungen in Gewahrſam gebracht, und auf Koſten der Regierungen Oeſter⸗ 
reichs und Rußlands erhalten. Die übrigen Magyaren und Polen erhal- 
ten Amneſtie oder freien Abzug nach England oder Amerika. fe 


Salzburg, 21. Oktober. Die Transporte jener Unglücklichen, die 


ein ſtrengeg Gericht nach Kufſtein verurtheilte, haben noch nicht ihr Ende 
Die Königlich bayeriſche Regierung erklärt ſich demnach damit einver- 


erreicht. Geſtern Vormittag wurden auf einen Bauernwagen, mit 8 Mann 
militairiſcher Bedeckung, der ehemalige Commandant der Wiener akademi⸗ 


ſchen Legion Dr. Wilhelm Fränkel, und ein Rechnungsmeiſter, Namens 
Bürgermeister, in Ketten hiehergebracht, um heute wieder ihre unglückliche 


Reiſe nach oben genanntem Beftimmungsort fortzuſetzen. Erſterer iſt auf 


zwei, Letzterer auf ſechs Jahre verurtheilt. Fränkel würde noch ein viel 
gen Bundes⸗Angelegenheiten die eigene Ausübung ihrer Rechte hiermit aus | 


härteres Loos getroffen haben, wenn nicht gerade der Mann, welcher 


Blum's und Meſſenhauſſer's Todesurtheil unterſchrieb — einem perſönli⸗ 
chen Verſprechen gemäß, gegeben, als Fränkel, kurz vor der Uebergabe von 
Wien, als Parlamentair au den Fürſten von Windiſchgrätz geſendet wurde 


— ſich kräftigſt für ihn verwendet hätte. (V. 3.) 
— Die Kaiſerin Mutter iſt in Salzburg bei einer Spazierfahrt, welch 
fie mit einer ihrer Hofdamen machte, umgeworfen worden. — Doch iſt die 
1, welche die hohe Frau erlitten, von geringerer Bedeutung, als 
Schrecken des erſten Eindrucks wähnte, allein die ſie begleitende 


Czernowiez, 22. Oktober. Briefe aus Jaſſy melden, daß ſeit eini⸗ 
gen Tagen der Abmarſch ſämmtlicher türkiſcher Truppen nach Buchareſt 
„am Vorabende gro- 
Am 25ſten d. Mts! findet daſelbſt die Inſtalli⸗ 
rung des Fürſten Gregorje Ghika ſtatt. Jaſſy wimmelt wieder von Bo⸗ 
jaren und iſt wieder ganz die alte Stadt des Luxus, des Handels, des re- 
und Treibens. Wer ſie früher geſehen hat, dieſe Stadt, vege⸗ 
Herrſchaft, wird ſie jetzt, aufbluhend im Wohlſtande, 
Jaſſy iſt jetzt ganz, was es vor Stourdza war. 


j (Wandr.) 
Frankreich. ' 5“ 


Paris, 29. Oktober. Sitzung der Nationalververſammlung. 
Borfigender Dupin. — Nach erfolgter Gültigkeitserklarung der Wahl 


nicht wieder erkennen. 


Anton Bonaparte's, Sohnes Lueians, im Departement der Nonne, beſteigt 


Franeſsque Bouvet die Tribüne, um das Miniſterium wegen Miß⸗ 
brauchs des Belagerungszuſtandes in mehreren Departements der 6. Mili⸗ 
tärdiviſton zur Rede zu ſtellen. Er führt eine Reihe von Einzelnheiten 
darüber an und verlangt die ſofortige Aufhebung des in Folge des 13. 
Juni über mehrere Departements verhängten Belagerungszuſtandes. Der 
Miniſter des Innern Dufaure lieſt den Bericht des Präfekten des Der 
partements des Ain über die daſelbſt ſtattgehabte Agitation vor, wobei er 
bemerkt, daß die Zeugniſſe eines Adminiſtrativbeamten hier nicht verdächtig 
ſeien, weil dieſe Beamten am meiſten durch den Belagerungszuſtand behindert 
ſeien. Hiernach hatte die Agitation in Ain einen gefährlichen ſozialen Charakter 
und man hörte unter dem Landvolk als Feldgeſchrei den Ruf: „Nieder 
mit den Reichen!“ Der Miniſter giebt zu, daß einzelne Irrthümer in Be⸗ 
zug auf Verhaftungen vorgefallen ſeien, was ſich aber beſonders bei poli⸗ 


tiſchen Kriſen nicht dermeiden laſſe. Ein Ausdruck des Berichts, der die 


Wahl-⸗Agitation „geſetzliche Anarchie“ nennt, ruft Bancel auf die Tri⸗ 
büne. Er zieht aus dem Bericht den Schluß, daß der über das Ain⸗De⸗ 
W und den angrenzenden Departements verhängte Belagerungszu⸗ 

ud Nichts als eine Rache für die demokratiſchen Wahlen derſelben ſei. 
Er beſtreitet für das erſtgenannte Departement, in dem der Aufſtand nicht 
zum Ausbruch kam, die ſtrenge Geſetzlichkeit der Erklärung in Belagerungs⸗ 
zuſtand. Daſſelbe gilt nach dem Redner vom Loire⸗Departement fo wie 
bon dem Drame⸗ Departement. Gleichwohl ſeien daſelbſt die ſchreiendſten 
Gewaltmaßregeln ausgeübt worden. Wie die vorgeblichen Vertheidiger 
der Familie dieſe heilige Einrichtung reſpektiren, beweiſt u. a. die Verhaf⸗ 
tung der Repräſentanten Duché im Schooße der Seinigen ohne allen 
Grund, wobei ein Gensd'arm ſeine jammernde Frau fortſchickte und, 
als eines der Kinder nicht mit ihr geben wollte, ihr zurief: 
„Wenn es nicht gehen will, ei fo ſchleppen Sie es!“ Ein andres 
Mal ſeien die Soldaten, ihre Offiziere an der Spitze, in ein Penſtonat 
von jungen Mädchen mitten in der Nacht eingedrungen u. ſ. w. Man 
habe die Preßfreiheit unterdrückt und ſei dabei fo weit gegangen, ſogar 
ein noch gar nicht ins Leben getretenes Journal durch Präventiv⸗Maßre⸗ 
geln zu unterdrücken. Der Redner fiebt in dem Verfahren der Regierung 
nichts als einen ſoſtematiſchen Krieg gegen die Demokratie. „Sie, Herr 
Miniſter, zu Dufaure gewendet, und Ihre Kollegen verſichern immer, daß 
Ihnen das Herz weh thut, wenn fie eine Maßregel gegen die Freiheit er⸗ 
greifen. Hören Sie auf, die Freiheit anzubeten, um fie zu ohrfeigen. Laſ⸗ 
ſen Sie dieſe heuchleriſchen Kniebeugungen, mit denen Sie alle Tage 
Handlungen beſchönigen, die Anderen in die Hände Arbeiten, Ueberlaſſen 
Sie lieber dieſen Platz (Aufſehen) denen, die ihren Haß gegen die Frei⸗ 


heit offen bekennen. Mögen dieſe ſich dem Strom der Demokratie entge⸗ 


enſtellen, den Sie ruhig bis zu feiner Mündung hätten leiten können. Es 
iſt unmöglich, dieſen Strom aufzuhalten; allein es iſt wobl möglich, den⸗ 
ſelben in einen Katarakt zu verwandeln.“ (Beifall links.) Dufaure: 
Wenn Sie in dem blutigen Aufſtande von Lyon den reinſten Ausdruck der 
Demokratie ſehen, jal dann verfolgen wir ſie. Gerade die Abirrung von 
der Idee der Demokratie haben wir bekampft. Dufaure ſucht hierauf die 
angeführten Einzelnheiten zu erklären. Das Eindringen von Soldaten in 
ein Mädchen⸗Penſtonat bezweifelt er und frägt, mit welchem Glanz wohl 
ſolche leichtfertige Anſchuldigungen die Republik dem Auslande gegenüber 
umgeben ſollen? Beim Schluß kündigt Dufaure eine neue Organiſation 
der beiden induſtriellen Departements der Rhone und der Loire an, die ge⸗ 

enwärtig dem Staatsrath unterbreitet fei. Wenn der elagerungszuſtand 
jetzt noch nicht aufgehoben werden könne, fo rühre dies daher, daß die 
franzöſiſchen Flüchtlinge, deren Internirung die Regierung nur theil⸗ 
weife habe erlangen können, auf den 12. November, dem Tage der 
neuen Wahlen in Genf, etwas im Schilde führen, wie der Thak⸗ 
4 f beweiſe, daß ſie ihre Freunde in den umliegenden Departements 
alle auf denſelben Tag nach Genf beſtellt haben, wo ſie zum mindeſten in⸗ 
famer Weiſe dazu dienen ſollen, durch Einſchüchterung der radikalen Par⸗ 
tei den Sieg zu verſchaffen. „Was die Anſchuldigung heuchleriſcher Knie⸗ 
beugungen vor der Freiheit betrifft, ſo erkläre ich, daß ich mein ganzes 
Leben lang die wahre Freiheit aus dem Grunde meiner Seele vertheidigt 
habe. Allein ich verſtehe die e als Sie (zur Linken); ich will 
die geregelte, den Geſetzen unterworfene Freiheit, Sie die ungeregelte. 
Ich bin innerlich tief überzeugt, daß 
Sie verlangen, indem ich angreife, was Sie vertheidigen, indem ich 
tadle, was Sie zu ehren ſcheinen, die Freiheit und die Republik beſſer 
vertheidige als Sie.“ (Lebhafte Senſation und längere Unterbrechung. 
Man ſieht, daß die Rechte von der Schönheit der Rede Dufaures zwar 
ergriffen if, allein ihren Beifall zurückhält wegen des zu ſehr nach auf⸗ 
richtigem Republikanismus riechenden Schluſſeb.) — Rahmont fragt das 
Meiniſterium im Namen des ganzen Generalraths feines Departementg, 
warum daſſelbe in Belagerungszuſtand ſei? Die größte Ruhe herrſche 
in der Iſere, und das Geſetz geſtatte doch nur die Erklärung des Bela⸗ 
gerungszuſtandes im Falle des Krieges oder des offenen Aulfſtandes. —- 
Der General Magnan fordert den Repräsentanten Baneel auf, den, Df- 
ſizier zu nennen, der zur Nachtzeit in ein Penſionat von Mädchen einge⸗ 
drungen ſein ſoll. — Bancel berichtigt feine Angabe dahin, daß der Of 
fizier, zu einer Durchſuchung kommandirt, des Morgens in das Penſionat 
eingedrungen ſei, als die Madchen noch im Bette lagen, und verlangt im 
Uebrigen eine Unterſuchung des Thatbeſtandes. — Mehrere Redner von 
der Linken wollen noch ſprechen, allein die Rechte verlangt mit Ungeſtüm 
den Schluß der Debatte, der unter den heftigſten Proteſtationen der Mon⸗ 
tagne votirt wird. Eine motivirte Tagesordnung, vorgeſchlagen von 


ich, indem ich verweigere, was 


einem Mitgliede der Linken, wird ebenfalls von der Majorität durch 


VPotiren der einfachen Tagesorduung beſeitigt, wobei die Linke vergeb- 
Aich die namentliche Abſtimmung verlangt. g 


— Man lieſt in der Aſſemblée Nationale: „Die Höfe von Berlin, 
Wien und St. Petersburg, ſo wie der deutſche Bund haben an die kranzöſiſche 
Regierung eine Note bezüglich der Schweiz gerichtet. Dieſe ziemlich lange 
Note ſetzt den Stand der Frage ſeit 1846 auseinander und ſchließt mit 
dem Verlangen an die Bundes Regierung um Wiederherſtellung der 
Souverainetät Preußens über das Fürſtenthum Neuſchatel, um Ausweiſung 
den auf dem Gebiete der Schweiz gebildeten revolulionairen Ausſchüſſe, 
und, wie man wiſſen will, auch um Wiederherſtellung des urſprünglichen 
Foderal⸗Paktes von 1815. Die drei Höfe laden Frankreich als Mitunter: 
zeichner der Wiener Kongreß Akte ein, an dem gemeinſchaftlichen Werke 
Theil zu nehmen, um der Schweſz durch gute Rathſchläge die Anwendung 
von Zwangsmitteln, ſei es Grenzſperre, ſei es Waffengewalt, zu erſparen. 
— Die Note iſt in den höflichſten Ausdrücken gegen Fraukreich abgefaßt.“ 


Bermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 2. November. Bei den biefiaen Stamm⸗Compagnieen der 
pommerſchen Landwehr⸗Bataillone tritt ein Wechſel der Mannſchaften ein, 
indem die bisher hier ſtehenden durch neu einberufene Erſatzmänner abge⸗ 
löſet werden. Vorgeſtern gingen ungefähr hundert Mann nach Hinter⸗ 
pommern, morgen treten die vorpommerſchen Maanſchaften, 200 Mann, 
ihren Marſch in die Heimath an. Nati i 


— Mit dem Beamtenperſonal in Naugard ſoll dem Vernehmen nach 


2 


ein Wechſel beabſichtigt werden, weil unter demſelben bedenkliche demokra⸗ 


tiſche Elemente auftauchten. 


Berl; Anh. Lit. A. E 


Ein im Auguſt von Antwerpen abgegangened Schiff, welches vie 

V« 

braunt. Faſt alle darauf befindlichen Perſonen ſollen ums Leben gelon. 

men fein. | 
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Barometer: und Thermomrterſtand 
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Morgens Mittags Abends 

IK: 8 | 6 Ahr, 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 31. |. 339,72 338,10“ 236,58, 
auf 00 reduzirt. ö j {| 
Thermometer nach Reaumur. 3 ½ , 4 7 | ee 


Beilage. 


Beilage zu No. 286 der Königlich priwilegirten Stettinifchen Zeltting.” 


| Deutſch lan d. 


Berlin, 31. Oktober. Die Berliner Ha usbeſitzer haben die 


öſtliche Aus ſicht, zur Hälfte von ihren Grundſtücken vertrieben zu werden, 
a) die 1 Zahl Familien rulnirt wird. Der Häuſerwerth mag 
180 Millionen Thaler betragen; die Mehrzahl iſt mit ſchweren Schulden 
a et, 17 7 7 4 1 5 » 7 1 
weiß ie Srebitoren theilen wir in zwei Klaſſen; auf erſte Sicherheit wird 
a 4 Prozent geliehen; die zweite iſt mit 4¼ Proz. belegt und die dritte 


it 5 einer 
0 genöthigt ſind, eine höhere Rente ihres Kapitals zu ſuchen. 
Durch die Erſchütterungen von 1848 ſind die Miethen gefallen und 
vieleicht 80 Millionen Thaler empfangen ihre Zinſen ſehr unregelmäßig. 
Die Saumfeligen werden unter Administration geſtellt und aller direkten 
Einwirkung auf ihr Eigenthum beraubt. Sorgloſere Wirthſchaft als die 
der hiesigen Adminiſtratoren kennen wir nicht. Die erſten Hypotheken be 
unrubigen ſich, das Kapital wird gekundigt, die Subhaſtation erfolgt und 
die zweite und dritte Hypotheken fallen aus. Dann iſt der Hausbe⸗ 
figer vertrieben und ein Bettler und die Beſitzer der zweiten und dritten 
Sicherheit arme Leute! 0 f 8 er 
Thaler, allein die Summe würde vierfach höher ſein, wenn Die Kreditoren 
nicht zunächſt die Adminiſtration eingeleitet hätten. Be 
en Kapital von 80 Millionen ſteht unter ſolchen Verhältniſſen in 
Gefahr, durch Subhaſtation und Entwerthung in die Hände der Geldari⸗ 
ſtokralſe zu fallen. Dem Staate darf unmöglich ein ſolches Verhältniß 
gleichgültig ſein. Es gilt nun einen Verband der Hausbeſiter zu bilden 
und eine Bank zu haften „welche im Kändigungsfalle die erſte H 6 
einlöſt. Die zweite und dritte Hypothek kündigen nicht, weil fie hand⸗ 
greiflich ſehen, daß fie beim Verkauf nicht unterkommen, und würden ſich 
mit mäßigen Zinſen begnügen. Eine ſolche Bank würde mit 600,000 Thlr. 
alle Subhaſtafionen dieſes Jahres vermieden haben und der Schrecken der 


Kapitaliſten hätte ſich gelegt. Außerdem gilt es, die Hypotheken leichter 


übertragbar zu machen. 


Dem Herrn Miniſter des Junern iſt ein dahin zielender, ſehr durch⸗ 


dachter Plan vorgelegt worden und wir hoffen, dag der Staat die Dring⸗ 
lichkeit euch und ein Inſtitut ins Leben einführen helfe, welches Tauſen⸗ 
den von Familien ein Rettungsanker ſein wird. 


ür die ländlichen Beſitzer ſoll eine große Rentenbank geſchaffen wer 
den, 00 wir glauben, daß auch die Stadter einen gerechten (N) auf 


Unterſtützung haben! 


— Goll und Handels Einigung mit Oeſter reich) Die 
ale Satung bringt Vorſchläge zur Anbähnung der öſterreichiſch⸗deut⸗ 


und Handels⸗Einigung. Wir erkennen in dieſen Vorſchlägen 


ſchen Zo 


nur die nähere Ausfübrung von jenen Anerbietungen, welche die öſterreicht⸗ 
ſche Wade de Jahr und Tag in Frankfurt wie in Berlin gemacht 


bat. So oft das öſterreichiſche Cabinet von ungetrubter Auffaſſung der 
wirklichen Sachlage ausging, hat es immer zugeſtehen müſſen, daß die 
politiſche wie die kommerzielle Annäherung Oeſterreichs und Deutſchlands 
nicht Sache ſofortiger Uebereinkuaft, abſchließender Organiſation ſein, daß 
ein haltbares Nefultat nur allmählig angebahnt werden könne. Das ſprach 
ſchon das Programm von Kremſter aus. Will Oeſterreich, was‘ allerdings 
eine. europäiſche Nothwendigkeit iſt, als Geſammtſtaat fortbefteben, ſo muß 
es die Beziehungen des Geſammtſtaates zu Deutſchland zu ſteigender In⸗ 
nigkeit fortbilden. Mit einem politiſchen Band iſt der Anfang nicht zu 
machen. Daſſelbe kann bei der Fremdartigkeit der nationalen Intereſſen 
jetzt noch keine Wurzeln ſchlagen; wird es zu eng gefaßt, ſo ſtellt es ſich 
der natürlichen Entwickelung Deutſchlands und Oeſterreichs zugleich in den 
Weg. Aber in der Zoll⸗ und Handels⸗Einigung läßt ſich allmählig und 
mit ſicherem Erfolge weiter ſchreiten, ohne das Weſen des Einen oder An⸗ 
deren zu verletzen. Seit Jahrzehnden ſind zwei Drittel des deutſchen Ge⸗ 


biets in. den. materiellen. Intereſſen geeinigt und darauf bat ſich das Be⸗ 


dürfniß engerer politiſcher Einigung erhoben. Wenn uns heute noch ein 
Bundesſtaat gelingt, und wenn ers allmählig weiter um ſich greift, dann 
hat er feine kräftigſten Wurzeln und Antriebe im Zollverein; auch Baiern 
und Würtemberg vermögen ſich von dieſer hochwichtigen Rückſicht nicht 
loszureißen. Die Anbahnung einer Zoll- und Handels ⸗Einigung mit 
Oeſterreich iſt aber eine Angelegenheit, die der deutſchen Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wickelung nirgend hemmend in den Weg tritt. Schließt ſich ein großer 
Theil Deutſchlands politiſch enger zuſammen, ſo hat dies gar Nichts ger 
mein mit der fortſchreitenden Innigkeit der kommerziellen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Oeſterreich. So hat es auch das pfreußiſche 
Unionsprojekt gefaßt, und die Wünſche, die auf engere Handels⸗Verbindung 
pe waren, find älter als alle Beſtrebungen nach engerer politiſcher 
erührung. ö 
Daß Defterreich nur von Stufe zu Stufe der Zoll-Einigung entge 


emeſſen. In Frankfurt ſtellten alle Erhebungen des Thatbeſtandes, alle 

ittheilungen der Sachkundigen feſt, daß von einer plötzlichen vollſtändi⸗ 
gen Zoll⸗Einigung nicht die Rebe ſein könne; daß aber unter vorbereiten⸗ 
den Friſten, in allmähliger Annäherung die öſterreichiſche Produktion ſehr 
wohl die Concurrenz des Zoll⸗Vereins würde ertragen und neue Gebiete 
des Abſatzes ſich werde erſchließen können. Der Verkehr zwiſchen Defter- 
reich und dem Zollverein iſt heute ſchon der für beide Handelsgebiete 
wichtigſte und ergiebigſte. Oeſterreich aber iſt ſeit 1835 in der Umbil⸗ 
dung feiner Handelspolitik begriffen, und ihre fernere nothwendige Umge⸗ 


Nie will, finden wir durchaus verſtändig und der Natur der Sache an- 


ſtaltung greift ganz natürlich in eine Erleichterung ſeines Verkehrs mit 


dem Zollverein, ja in eine endliche Handels⸗Einigung beider Gebiete ein. 
Von den verſchiedenen Perioden, in denen man das letzte Ziel zu erreichen 
ſucht, ſoll weiterhin die Rede ſein. (P.⸗C.) 


Berlin, 1. Nobember. Wie wir 1 0 iſt eine öſterreichiſche 


Note hier eingegangen, in welcher in faſt empfindlicher Weiſe darüber 


Klage geführt wird, daß Preußen durch die Farsi eenen d een 
eſterreich 


Mmenberufung des Reichstags den Weg zur Verſtändigung mit 
gleichſam abſchneide. In . Note werden a eee in dem deutſchen 


E 


Freitag, den 2. November 1849. 9% . 


; 0 Die beiden letzten ſind meiſt in Händen kleiner Rentiers, 
öthi 


tag aus ſolchen Beſtandtheilen 
ie Subhaſtationen von 1849 betragen 1,200,000 


ppothel 


chiſchen Gouvernements. Ein interfmiſtiſch im Dien ſtan 
dener Preuße erhlelt bei feiner Rückkehr aus Konſtantinopel nach Deutſch⸗ 
land im Herbſte dieſes Jahres eine Depeſche vom türkiſchen Minifterium 


geſthah aber nicht, vielmehr erklärte ver Capitain, die 


bare und zuverläſſige Perſönlichkeit, befindet ſich jest hier . offt 
. 1 7 5 1 9 0 4 


damals zu 25 Jahr 3 


Verwaltungsrath gefallene Aeußerungen als vom öſterreichiſchen Kabinet 
ſehr mißliebig aufgenommene vermerkt. Vor Allem aber weiſt die in Rede 
1 Note darauf hin, daß Preußen durch den zuſammen zu berufenden 
eichstag der beſiegten Demokratie ein neues Feld für ibre verderbliche 
Wirkſamkeit eröffne. Das öſterreichiſche Kabinet ſehe ſich daher wegen 
der alten freundſchaftlichen Beziehungen Oeſterreichs zu Preußen um ſo 
mehr aufgefordert, auf die den preußiſchen und deutſchen Landen dadurch 
bereitenden Gefahren dringend aufmerkſam zu machen. So viel wir er⸗ 
fahren, wird Preußen ſich durch dieſe öſterreichiſche Note nicht abhalten 
laſſen, auf der betretenen Bahn zur Erreichung des von der Nation ge⸗ 
wünſchten hohen Zieles rüſtig und ohne Wanken vorauszuſchreiten, da das 
preußiſche Kabinet mit voller Zuverſicht darauf rechnet, daß die konſerva⸗ 
tiven Kräfte in Preußen und den verbündeten deutſchen Staaten bei den 
bevorſtehenden Wahlen Alles aufbieten werden, daß der zu berufende Reichs ⸗ 
uſammengeſetzt ſei, welche für eine ge⸗ 


deihliche und dauerhafte Wirkſamkeit des Reichstags Bürgſchaft lei⸗ 


ſten. Es dürfte nun recht eigentlich die Aufgabe des preußiſchen Volkes 


und der übrigen mitwählenden deutſchen Stämme fein, den Beweis vor 
Europa zu führen, daß die von Oeſterreich bezeichnete Gefahr eine völli 

unbegründete Beſorgniß iſt. Hoffentlich wird das Volk feiner politiſchen 
Einſicht und zugleich feiner Ehre die glänzende Führung dieſes Beweiſes 


nicht ſchulvig bleiben, da ſelbiges einſehen muß, mit welchen Gefahren 


für die fernere ec Deutſchlands es verknüpft ſein 
würde, wenn die oben bezeichnete Vorausſicht Oeſterreichs Recht behielte, 
Beſonnenheit und Mäßigung ſei daher die a Lo“ 

Baie . (boſ. 318) 
— Folgender Vorfall bildet einen durchaus derbürgten Vertrag zu 
dem bereits mehrſeitig gerügten mae ic Jeder des öſterrei⸗ 
e der Pforte geſtan⸗ 


an den preußiſchen Geſandten in Wien. Am Bord des, dem öſterreichi⸗ 
ſchen Lloyd gehörenden Aan e nahm ihm der Capitain die Depeſche 
unter dem Vorgeben ab, ſie in Trient wieder zuſtellen zu wollen. Dies 

105 bei der 
Polizei abgegeben zu haben. Die Polizei behauptete auf angeſtelltes Nach⸗ 
fragen von der gunzen Sache nichts zu wiſſen und es ermittelte ſich erſt 
nach vieler Mühe, daß die Depeſche zur Poſt gegeben ſei. In Wien ge⸗ 


langte ſie dann auch in die Hände der preußiſchen Geſandtſchaft, aber er⸗ 


brochen und eines Aktenſtückes beraubt. Der Preuße, eine durchaus acht 


Berlin, 1. November. Geſtern Abend wurde die Sitzung des zweiten 
Volksvereins in dem Mielentz' ſchen Locale, in welcher Herr Berends, ehe⸗ 
maliger Deputirter, den Vorſitz führte, durch den Conſtabler⸗Wachmeiſter 
Kaiſer aufgelöſt. Run Fa add 

— Der Beſitzer des Weißbierlocals Hr. Schluders in der Linien ⸗ 
ſtraße hat in das Glas, woraus der Hr. Miniſter v. Manteuffel am 
Sonntag Weißbier getrunken, mit gothiſchen Buchſtaben „Zum Andenken“ 


ſchleifen laſſen, und in ſeinem Lokale zur Anſicht aufgeſtellt. 


Schon jetzt geht die Regierung mit geen im Organismus 
der Kreiſe vor. Zum Theil werden ſolche Umformungen durch die neue 
Gerichtsorganiſation herbeigeführt. Der Kreis Calau ſoll getheilt und den 
vier angränzenden Kreiſen einverleibt werden. Eine Deputation der Stadt 
Calau befindet ſich hier, um dies ihrer Stadt drohende Schickſal abzuwenden, 
Hr. v. Manteuffel gehört jenem Kreiſe ſowohl der Geburt nach als auch 
in ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter an, und iſt durch die letztere Qualität 
in die ſeltſame Lage verſetzt, eine von ſeinen Kommittenten an die Kammer 
gerichtete Petition gegen eine von ihm als Miniſter angeordnete Maßregel 
vertreten zu ſollen. 5 i ER 

— Die Einberufung des Hrn. Temme zur Erſten Kammer ſoll bei 


Beginn der nächſten Sitzung in Form einer Anfrage zur Geſchäftsordnung 


von einem Abgeordneten zur Sprache gebracht werden. 

— Geſtern iſt hierſelbſt ein Raübmord der ſchwerſten Art entdeckt 
worden. Unſere Leſer werden ſich noch des Mordanfalls erinnern, dere vor 
etwa 2 Jahren hierſelbſt von dem erſt 17jährigen Lehrling Tempel gegen 
die Wittwe Hirſch verübt wurde, welche Wallſtraße No. 23. hierſelbſt 
ganz allein eine weitläufige Wohnung inne hat. Dieſes Attentat machte 


damals beſondereg Auffehen durch die beiſpielloſe Frechheit, welche der noch 
ſo, jugendliche Verbrecher ſowohl bei der That ſelbſt als in der 1 EN 
Unterſuchung entwickelte. Die Wittwe Hirſch wurde durch ihr nſt⸗ 
mädchen von dem Tode des Erwürgens gerettet, ſie verlor aber mehrere 


lenſt⸗ 


Zähne, welche ihr eingeſchlagen waren. Der Lehrling Tempel wurde 
uchthaus verurtheilt, welche er noch heut abbüßt⸗ 

Dieſe Wittwe Hirſch iſt nun geſtern wirklich das Opfer eines Raubmordes 

geworden. Sie wohnte noch Wallſtraße 23. Eine Aufwärterin bildete ihre 


einzige Umgebung. Es fiel den Nachbargleuten auf, daß ſich die Hirſch 
ſeit 2 Tagen nicht mehr ſehen ließ. 


Man hat alſo geſtern früh ihre 
Wohnung erbrochen und die unglückliche Frau in ihrem Bett erwürgt und 
an Händen und Füßen geknebelt gefünden. Es ſcheint dem Tode ein 
heftiger Kampf vorhergegangen und die Erwürgung mit einer kräftigen 
Manneshand bewirkt zu 1555 da man zahlreiche Blutſpuren gefunden hat. 
Man vermißt in dem Nachlaß der Verſtorbenen, welche ſehr wohlhabend 
geweſen ſein ſoll, eine Meuge Geld und Koſtbarkeiten, ſo daß ſich die 
Mörder bei ihrem Verbrechen lange Zeit gelaſſen zu haben ſcheinen. Der 
Staatsanwalt Hr. Meier und der Unterſuchungsrichter Hr. Schlbtke haben 
ſich ſofort an Ort und Stelle begeben und die Behörden find in voller 


Thätigkeit, dies ſchreckliche Verbrechen zu ermitteln. 


Neuerdings graſſiren hier unter den Kindern die Windpoken, 


welche aber gar keinen bösartigen Charakter haben und bei ſorgfältigen 


Pflege günſtig und ſchnell verlaufen. 


Oderberg, 28, Oktober. Der heutige Tag war ein wichtiger, be⸗ 
deutungsvoller Tag, ein Tag tiefen Ernſtes für die hieſige Stadt. Die 
hieſige Kirche, welche nach Beendigung des dreißigjährigen Krieges mit der 


1 


Stadt zugleich aus ihren Trümmern emperſtieg und nun feit zwei Jahr. 
hunderten unausgeſetzt dem Dienſte des Herrn gewidmet war, wurde ge⸗ 
ſtern auf höheren Befehl feierlichſt geſchloſſen, um demnächſt abgebrochen 
u werden, 
75 vielen Jahren ſchweben wegen des Um⸗ oder Neubaues derſelben Un⸗ 
terhandlungen mit dem äußerſt reichen Patronate, deren Endziel jedoch 
noch fern zu liegen ſchien; ſchon lange blieben viele ſonſt eifrige Kirchen⸗ 
gänger aus Furcht vor dem gleich einem Damokles Schwerte über ihren 
Häuptern ſchwebenden abgefaulten Balken vom Kirchenbeſuch zurück: da 
trat plötzlich ein die Sache beſchleunigendes Ereigniß ein. Vor wenigen 
Wochen, eines Sonntags, kurz vor Beginn des Gottesdienſtes, ſtürzte ein 
großer Theil des über der Kanzel befindlichen ſogenannten Schall⸗Deckels 
auf dieſelbe herab, und würde, wenn ſich gerade ein Redner auf der Kan⸗ 
zel befunden hatte, dieſen wahrſcheinlich erſchlagen haben. Dies hatte eine 
neue ſchleunige Beſichtigung durch Bauverſtändige und den Befehl zur 
Folge, die Kirche, als außerſt gefährlich, ſofort zu ſchließen, was geſtern 
eben geſchah, und auf die Gemeinde einen ernſten und zugleich schmerzlich 
wehmuthigen Eindruck machte. Einſtweilen ſind nun einige Zimmer des 
ſtädtiſchen Schulhauſes zum Gottesdienſte eingerichtet, doch was iſt dieſer 
enge Raum gegenüber einer Bevölkerung von drittehalbtauſend Seelen, 
unter denen ein bedeutend kirchlicher Sinn herrſcht. (V. 


Münſter, 29. Oktober. Wie in der Didzefe Trier, ſo iſt auch in 
der unſrigen bereits ein Conflikt der biſchöflichen Behörde mit der Regie ⸗ 
rung ausgebrochen. Bekanntlich iſt bereits vor mehreren Jahren zu Gas⸗ 
donk im Eleviſchen ein Knaben ⸗Seminar errichtet, die Anſtalt aber in 
Folge der bekannten früheren Conflikte bisher nicht ins Leben getreten. 
Auf Grund der Verheißungen der oftroyirten Verfaſſung vom 5. Dezem⸗ 
ber v. J. iſt die Anſtalt aber ſeit dem 15. Oktober d. J. eröffnet, und 
ſind als Lehrer für die bereits eingetretenen 20 Schuler der Geiſtliche 
Herr Perger von hier und noch ein anderer Geiſtlicher von der hieſigen 
biſchöflichen Behörde hingeſandt worden. Die Regierung, welche das Er⸗ 
nennungsrecht derſelben deſtreitet, hat jedoch dem Antritte der beiden Leh⸗ 
rer Hinderniſſe in den Weg gelegt, ja, dem Vernehmen nach dieſe en mit 
Gewalt entfernt. So viel ſteht feſt, daß die biſchoͤfliche Behörde der Re⸗ 
gierung erklart hat, ‚fie werde nur der Gewalt der Baponette Se 

0 0 a öln 


eſtern in der Mittagsſtunde ein junger Menſch hier arretirt wurde, der 

feat mehr denn einem Jahre bei einem 2½ Meilen von hier wohnenden 
6 Die näheren Erkundigungen dieſes ſo auffal- 
lenden Verfahrens ergaben jedoch, daß der in Rede ſtehende junge Mann, 
nicht wie er ſich hier nannte, von Bronikowski, ſondern v. Schön⸗ 
berg heiße, und bis zum Ausbruche der polniſchen Inſurrektion in Pots⸗ 
dam als Port d' Epe Fähndrich bei der Garde⸗ Artillerie geſtanden habe. 
Der Aufſtand der Polen im Herzogthum hatte den jungen Mann jo exaltirt, 
daß er ſeine Fahne heimlich verließ, den Inſurgenten ſich anreihte und bei 
dem Anführer der in Raſchkow verſammelten Trupps als Adjutant fun⸗ 
girte. In Folge Requiſition der Militärbehörde wurde heute 8 B 

— 


Edelmann ſich aufgehalten. 


5 


tirte durch dier Ulanen nach Poſen eskortirt. 


und einer neuen, ſchöneren Kirche Platz zu machen. Schon 


Oſtrowo, 26. Oktober. Diät geringes Aufſehen machte es, als 


ſoll. Man nennt den Superintendenten Kliefoth, einen bekannten 5 
geachteten Mann, als mit der Bildung dieſes Miniſteriums beüſtrahr. 25 
— Der Schweriner Verein will am 8. November, dem Tage, wo die 
Deputation aus den verſchiedenen Städten zur Einholung des Großherzogl. 
Paares eintreffen, einen demokratiſchen Kongreß abhalten. Sowohl der 
Schweriner als der Roſtocker Reform⸗Verein haben Programme entworfen, 
deren erſter Paragraph lautet: „Wir halten die Durchführung der deutſchen 
Reichgverfaſſung vom 28. März für den einzig rechtmäßigen Weg zur 
Begründung der deutſchen Einheit und Freiheit.) (C. Z.) 


Schweiz. ; 25 


Aus der Schweiz, 22. Oktober. Die Lage der deutſchen Flücht⸗ 
linge iſt von dem Augenblick an, wo ſie die Grenze der Eidgenoſſenſchaft 
überſchritten, eine höchſt traurige geweſen, und wenn nicht die Camerad⸗ 
ſchaft hülfreiche Hand geleiſtet hätte, indem die wohlhabenden Flüchtlinge 
mit den weniger bemittelten brüderlich theilten, ſo würden dieſe Unglück⸗ 
lichen ihr Elend bis heute nicht ertragen haben. Einige deutſche Blätter 
meinen freilich, daß die Berichte der zurückgekehrten Flüchtlinge über 
ſchlechte Behandlung in der Schweiz ſehr überkrieben ſeien, indeß in wie 
fern dies richtig, möge beiſpielshalber folgende Thatſache beweiſen: Von 
Lieſtall bis Baſel begegnete ich mehreren Trupps badiſcher Soldaten 10 
Volkswehrmänner. 500 fragte dieſelben, ob ſie nach Baden zurückkehrten, 
was fie bejahend beantworteten. Als ich ſie darauf aufmerkſam machte, 
daß ſie beſſer thun würden zu warten, bis der Belagerungszuſtand in Ba⸗ 
den aufgehoben ſei, antworteten ſie mir: „Lieber in Deukſchſand erſchoſſen, 
als ein ſolches Hundeleben in der Schweiz länger ertragen!“ (S. 3.) 
Vermiſchte Nachrichten. ) ' 
— (Eile thut Noth!) Das Haus der Gemeinen in England 
hat in einer Sitzung 7335 Anträge geſtellt. Da müſſen wir doch unſere 
Kammern recht ſehr bitten, voran zu machen und das Licht nicht unter den 
Scheffel zu ſtellen. Weihnachten iſt vor der Thür und die Nation harrt 
einer vollen Beſcherung. Die Dame im Parterre arrangire den Chriſt⸗ 
baum und jene im erſten Stock zünde nur ohne Gefahr die Lichter an, 
denn die Löſchhütchen ſind zur Stelle! P. -C.) 
— (Randgloſſe.) In Enland dauert eine Parlamentsſitzung acht 
Stunden; Niemand ruft nach Schluß; die Leute können ſich ae 
und zur Beſinnung kommen. Anders iſt's bei uns; da ſtimmt man hurtig 


ab und bedenkt den Fall nachher. Ein beſſeres Mittel giebt es nicht, um 


gute Geſetze zu machen; deutſche Gründlichkeit bleibe die Lofung, 
9 ; (P.⸗C.) 
— Der gemeine ruſſiſche Soldat, erzählen die tene end g } 
ohne Zwang nie, und da der Zwang bei fo großen Maſſen doch nicht alltäglich 
in Ausübung gebracht werden kann, fo hat er faſt ſtets ein Anſehen, als ob er 
ein Mann der heißen Zone wäre. Des Geſundheitszuſtandes halber hat ſich die 


Regierung ins Mittel ſchlagen und Anſtalten errichten müſſen, in welchen große 


Maſſen auf einmal gereinigt werden können. Dieſes ſind die ruſſiſchen Dampf⸗ 


badehäuſer. Vorſchriftsmäßig werden die Soldaten alle acht, mindeſtens alle 


14 Tage zur Reinigung in die Dampfbäder getrieben, außerdem jedesmal vor 
großen Kirchenfeſten, Feſten des Kaiſerlichen Hofes und großen Paraden. Es iſt 
ein eigenthümliches Schauspiel, an den beſtimmten Tagen Rußlands Stütze und 


Aus Mecklenburg, 30. Oktober. Die Anſtalten zur Feier der Ver⸗ 
mählung unſers Großherzogs erhalten unſer ganzes 
überall werden Feſtlichkeiten bereitet, Deputationen aus allen ſchwerinſchen 
und mehreren Strelitzer Städten werden ſich bei der Einholung betheiligen. 
die um die kleinſten Auf⸗ 
daß mehr als Freude an Feſtlichkeiten, ein wirklich 


Man ſieht es wirklich diefer Betriebſamkeit an, 
merkſamkeiten beforgt iſt, 


tief und allgemein eingewurzelte Verehrung des Landesfürſten die 2 
feder aller dieſer Feſtivitäten iſt, eine Verehrung, die durch das entſchiedene 
und edle Benehmen des jungen Fürſten in der Verfaſſungsangelegenheit, 
den Anfeindungen der Junkerſchaff gegenüber, noch um vieles begründeter 
und feſter geworden ſſt. — Man bereitet ſchon die Vorlagen zur nächſten 
Kammer und den Entwurf einer neuen Gemeinde⸗Ordnung vor. 
neuen Miniſteriums, das der geiſtlichen 
Die Reform in unſerm Kirchenweſen ließ 
die Bildung eines ſolchen bisher nicht zu, doch wird dies jetzt dringend 
Reform nicht auf verkehrte Geleiſe gerathen 


ſteht uns die Bildung eines 
Angelegenheiten, nahe bevor. 


nothwendig, wenn auch bief 


Subhaſt ationen. 

| Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen See- und Handelsgericht zu 
Stettin ſoll das in der Unterwiek, dem Zies ke'ſchen 
Bauplatz gegenüberliegende Schiff „Arminius“, geführt 
vom Schiffer Carl Friedrich Wegener, nebſt Zubehör, 
abgeſchätzt auf 6902 Thlr. 8 f 

am 22ſten November d. J., Vormittags 11½ Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in nothwendiger Subha⸗ 
ſtation Behufs der Theilung verkauft werden. 

Alle unbekannten Schiffsgläubiger werden aufgefor⸗ 
dert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens in 
dieſem Termine zu melden. 


. 
Verkäufe beweglicher Sachen. 


In unſerer Baumſchule ſtehen | 
160 Stück hochſtämmige Ahornbäume, 
Me Lerchenbäume, 
200 . Maulbeerbäume und 
200 +»  balbitämmige Maulbeerbäume 
zum Verkauf. 
Käufer wollen ſich an den Stadtgärtner Krüger 
wenden. Stettin, den 19ten Oktober 1849. 
Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Gee ges e e cee ee cee ese 
ute Magdeburger Dauerbollen, den Scheffel @ 

1 Thlr. 10 far., find aus dem Kahne an der 8 
Baumbrücke beim Schiffer Mekelnburg zu haben. 8 
E0600000000000000000006000000008 


n Ber mtietbungem 
In meinem Haufe, große Laſtadie No. 83 b., find 
mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


Land in Rumor, | 


Trieb⸗ geführt wird. 


Auch 


werden kann. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Meine Wohnung iſt jetzt Speicherſtraße No. 70. 
Georg Schultz, Zimmermeiſter. 


Lotterie. 


Die refp. Intereſſenten der 100ſten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur Aten Klaſſe ſpä⸗ 
teſtens bis den 2. November c., Abends, als dem geſetz⸗ 
lich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts, zu be⸗ 
wirken. J. Wilsnach. C. Rolin. 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


—— — en —— — 


Am 22. Sonntage nach Trinitatis, den 4. Nopbr., 
werden in den hiefigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Prediger Palmié, um 8% U. 
„Hofprediger Brunner, um 10%, U. 
Prediger Beerbaum, um 2 u. 

A In der Jakobi-⸗Kirche: 

Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
„Prediger Schiffmann, um 1¼ U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche; 
Herr Prediger Moll, um 9 U. 
„Prediger Hoffmann, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
; Herr Prediger Moll. 


Am Donnerstag den Sten November, Nachmittags 


5 Uhr, Miſſionsſtunde. Herr Prediger Palmis. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviſions⸗Prediger Flas har, um 8 U. 


Stolz kompagnieweiſe und in Reihe und Glied in das Dampfbad treiben zu ſehen. 
Jeder der ſchmutzigen Burſchen trägt in der einen Hand ein weißes Hemd, in der 
andern einen Beſen von Birkenxeiſig, mit welchem er im Bade den in der Kom⸗ 
pagnie hinter ihm ſtehenden Mann reinigen muß, ſo wie dieſer ihn als ſeinen 
Vordermann. Gleicherweiſe müffen ſich die ruſſiſchen Soldaten alle vier Wochen 
regelmäß g einer großen Haarſchur unterwerfen, welche ebenfalls maſſenweiſe auge 
Die Haare werden dicht auf der Haut weggeſchnitten. Urſache 
dazu mag wohl genügend vorhanden ſein, denn ſelbſt bei den ſehr kurzen Haaren 
der Soldaten iſt es immer noch nicht ungefährlich, mit ihnen in allzu enge Be⸗ 
rührung zu kommen. Der Sold, welcher den Soldaten gegeben wird, i 
leicht der niedrigſte, den es in Europa giebt. Er beträgt noch nicht einmal drei" 
Pfennige für den Tag. Bei ſolchem Verdienſt würde der beſte Wille, ſich Kamm 
und Seife zu halten, ein vergeblicher ſein. Man zahlt überdies den Sold, da⸗ 
mit das Geldſtück doch nicht allzu erbärmlich ausſehe und die Sache der Mühe 
werth fei, nur alle vier Monate einmal aus. Es bekommt dann der Mann einen 
Silberrubel, und dieſe ſeltene Gabe wird ihm natürlich der Grund zu einem 
Freudenfeſte, bei welchem an Bepürfniſſe des Leibes von ſolider Art nicht gedacht 


Urſache 


viel⸗ 


Herr Paftor Teſchendorff, um 104 U. . 
Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche; 
Herr Prediger Jonas, um 9 Uu. 
Prediger Collier, um 2 U. ! 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Collier. | 


— 


Freie evangeliſche Gemeinde. 5 
Sonntag, den 4. d., Vormittags 10 Uhr, predigt 
im Saale des Baierſchen Hofes, Wuiſenſtr. No, 7453 

Herr Pfarrer Gentzel. a 


Freie chriſtliche Gemeinde. g 
In der Aula des Gpmnaſiums predigt am Gone 
tage, den 4. November, Morgens 9 Uhr? 
Herr Prediger Wagner. f 


Evangellſch⸗kutheriſche Gemeinde. ö 

In der Aula des Gymnaſiums predigt am 22. Sonn⸗ 
tage nach Trinitatis; ö it 

Herr Paſtor Odebrecht, um 10%%½ U. 

Derſelbe, um 3 U. 

Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe des Gymna⸗ 
fums um 8 Uhr, Katechismuspredigt: 

Herr Paſtor Odebrecht. 


Am Sonntage Predigt in der Baptiſten⸗Gemeinde 
(Roßmarkt No. 718 b.] Vormittags um 9 Uhr und 
Nachmittags 5 Uhr: 5 E 

Herr Prediger Gülzow. 


In der hieſigen Synagog 15 predigt am Sonnabend 
5 ’ ' e 


den 3. d. M., Morgens 10 


Herr Rabbiner Dr. Meifel, 


